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Abend ⸗Ausgabe. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
46. Sitzung vom 10. Februar. 


am 11 ¼ Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. 
Kommiſſarien. 
Tagesordnung: 
Jortſezung der Etatsberathung. 
Kultusetat (Extraordinarium). 
Titel 36 (Zum Neubau eines Gymnaſtums in 
Frankfurt a. M. erſte Rate 200,000 M.). 

Die Budgetkommiſſion beantragt, wie der Refe- 
ent Abg. Ur Hammacher aneführt, die unver⸗ 
derte Bewilligung dieſes Titels. 

Abg. Dr. Lieber eiklärt ſich inſofern gegen 

ie Bewilligung, als er der Anſicht iſt, daß die Stadt 

Frankfurt als Rechtsnachfolger des Staates Franlfurt 

ie Verpflichtung habe, die katholiſchen Schulbedürf⸗ 
niſſe der Stadt aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, da 
e- bei der Sakulariſtrung über 8 Millionen Kirchen 
fonds an ſich genommen habe. Er ſpricht die Erwar⸗ 
ung aus, daß der Miniſter die Stadt Frankfurt an- 
halten werde, dieſer ihrer Verpflichtung nachzukommen, 
und daß bei dem neu zu errichtenden Gymnaſtum 
die Paritätsverhältniſſe beſſer gewahrt würden, als 
bel dem gegenwärtig bereits beſtehenden Gymna⸗ 
ſium. 


Goßler und mehrere 


\ 


Rath Bohtz erklärt, daß der Miniſter 
n berechtigten Anforderungen 
ta in Fraulfurt a. M. 


A. 


K me — ro 
. 


e r 


Der Berichterſtatter Abg. Dr. Hammader 
klärt, daß der Streit der katholiſchen Kirche mit 
in Rede ſtehenden Poſition gar nichts zu ſchaf⸗ 
n habe. 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo ohne Diskuſſion 
die Titel 37 — 50. 
Im Titel 52 fordert die Regierung als außer⸗ 
tlichen Zuſchuß zur Vermehrung der Sammlungen 
öniglichen Muſeen 2,000,000 M. 
ie Budgetkommiſſion empfiehlt die Bewilligung 


ich er Fe derung. 

es Der Referent Abg. Dr. Virchow bemerkt 

er aß die e„mmiſſion einer Petitlon der Düſſel⸗ 
Bee dung gezollt habe, worin aus⸗ 

es ort fe, N Zeit woßen Werth die klaſſiſchen Ge- 

en 0 d haben, ür die Entwickelung der mo⸗ 

38 n Maler und daß es daher ebenſo wür ⸗ 


5 ‚dig jet, derartige Gemälde zu 
en. } 
Abg. 1 perger (Köln) erklärt fi 
en die D 1 55 x Die Muſeen erhielten ſchon 
60,000 Mar uch und außerdem haben wir ein 
alionalmuſcum, ches 300,000 Mark erhalte. 
as jet wahrhn A gethan für die Kunſt. Nun 
de ober base daß die Stadt Berlin jet 
mung sank Neid Die Haupifaht des 
elben und We ef, und daher auch repräſentirin 

u, Dann nan indeſſen den Unterſchled 

chen b den anderen Staaten. In 
Deuiſchland MA ahr ßer Berlin noch ein halb 
upend anderer sch. efabler Städte mit brillanten 
Mamma, Honneurs. Redner beftreitet, 
daß Orte bob in der Malerei leiſte und daß die 
Muſcen überhaupt einen erziehlichen Nutzen bejüßen, 

denn da, wo die bedeutendſten Sammlungen ſeien, 
fände man nie die bedeutendſten Künſtler. Wer habe 
ſchon von Florentiner Künſtlern gehört, obwohl Flo 
tenz die ſchönſten Kunſtſammlungen beſize? Die Ni - 
derländer, deren Bilder gegenwärtig mit Millionen 
gekauft werden ſollen, hätten ihre Kunſt keineswegs 
in Muſeen erlernt. Nun möge man aber bedenken, 
was das Volk draußen zu ſolchen Bewilligungen ſage. 
Man ſolle doch an die Nothſtände denken und an 
die fortwährende Steigerung der Kommunallaſten. 
Man würde derartigen Forderungen, ſobald ſie für 
as Kunſtgewerbe und deſſen Aufhülfe 
zuſtimmen können, indeſſen der in Rede 
derung gegenüber würde die ablehnende Haltung des 
Zentrums wohl begründet ſein. 

Abg. Goldſchmidt iſt entgegen dem Vor⸗ 
dner der Anſicht, daß die brabſichtigten neuen Er⸗ 
werbungen außerordentlich nützlich nicht blos für 
in, ſondern für den ganzen Staat ſeien. 
Hönne ſich nicht verhehlen, daß wir noch weit zurück⸗ 
ehen hinter anderen Kulturſtaaten. 
dten der neuen Welt breche ſich die Ueberzeugung 


Der Präſdent v. Köller eröffnet die Stzung 


A ä 
n 


geeigneten Moment die Mittel zur Hand haben müſſe. 


beſtimmt ſeier ! 


ſtehenden Fer- 
Summe nicht bewilligen. 


Ber- thun hier nichts, man verläßt ſich auf den Staat. 
Man 


Auch in den iſt aus den Provinzen herausgezogen, 
! ein Entgelt dafür bekommen hätten. Wir wollen nicht 


Dienſtag, den 12 


Bahn, daß in den Kunſtſammlungen große fittliche | 
und erziehliche Momente liegen. Die Regierung habe 
deshalb die Pflicht, ſich die hervorragenden Werke 
älterer Künſtler nicht entgehen zu laſſen. Die Kunft- 
ſammlungen bildeten wegen ihrer großen Bedeutung 
für die Kultur auch die nothwendige Erganzung für 
das Kunſtgewerbe; die Fortſchritte des Kunſtgewerbes 
beruhten mit auf den Wanderungen der Arbeiter durch 
die Mufeen. Redner beſtreitet, daß dieſe Kunſtſamm⸗ 
lungen nur allein Berlin zu Gute kommen, denn von 
dem, was hier erlernt werde, profitire das ganze 
Land. Weit über dem materiellen Werth der zu er- 
werbenden Werke aber ſtehe der ideelle Werth, welcher 
dadurch in der ganzen Kulturentwickelung in die Er⸗ 
ſcheinung trete. (Beifall.) Die Muſeen ſeien es, 
welche uns mit der Vergangenheit verbunden halten 
und uns hindern, einſeitig modern zu werden. An 
dieſen Ausſpruch von Curtius erinnere er. (Lebhafter 
Beifall.) 

Geheimer Rath Schöne rechtfertigt kurz die 
Forderung der Regierung, welche von der Voraus- 
ſetzung ausgehe, daß unſeren Kunſtſammlungen elne 
große Kulturmiſſion innerhalb des deutſchen Reiches 
zuſtehe und daß man nicht zu gering denken dürfe 
von der erzlehlichen Kraſt derſelben. Ohne die Ent- 
wickelung der Kunſt gebe es auch kein Kunſtgewerbe 
und es ſei eine Illuſton, zu glauben, daß ein Künſt 
ler bei Nichtachtung der vergangenen Kunſt eine gute 
Ausbildung erlangen könne. Er hoffe, daß das Haus 
die beantragte Summe bewilligen werde, damit die 
jegensreichen Ziele erreicht werden, welche der er— 
habene Stifter der Muſeen denſelben geſteckt habe. 


N 
* * * n 


* Abg. S iſt g gel 28 Bewilligung, welche 
wiederum auf Centraliſation, 

ins auf Koſten der Provinzen hinauslaufe. Redner 
bezeichnet die Summe als horrend und beklagt es, 
daß ihre Forderung zu einer Zeit herantritt, wo ſolche 
ſozlale Nothſtände herrſchen. Ich kann nicht für die 
Poſinion ſtimmen, jo lange in Deutſchland theil- 
weiſe noch am Hungertuche genagt wird. (Bravo im 
Centrum.) 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler verwahrt die 
Staatsregierung gegen die Auffaſſung, als ob fie Ber⸗ 
lin bevorzuge auf Koften der Provinz. Ein flüchtiger 
Einblick in die Verwendungen der Gelder wird jeden 
vom Gegentheil überzeugen. Am allerwenigſten haben 
die Rheinlande zu klagen, welche von den Bewilli- 
gungen zur Hebung der monumentalen Plaſtik und 
Malerei allein den ſechſten Theil erhielten (Hört, 
hört!), während Berlin hiervon, ſowie von einer Reihe 
anderer Kunſt- Gelder ſtets den kleinſten Theil erhielt. 
Die Inſtitute für Kunſtbildung find in der Provinz 
ebenfalls aufs beſte ausgerüſtet. Ich muß daher er- 
klaren: jo lange Berlin kein würdiges Kunſtbildungs⸗ 
Inſtitut erhalten hat, kann ich auch für die Provinz 
nicht weiter gehen. (Beifall.) 

Abg. v. Uechtritz⸗Neulirch wird die Forde 
rung bewilligen, denn es ſei nöthig, die Aufmerkſam⸗ 
keit des Volkes wieder idealen Aufgaben zuzuwenden, 
denen es ſich ſeit der Gründerzeit abgewendet habe. 
Redner ſchildert welter den veredelnden und erziehlichen 
Einfluß der Kunſt auf das Volksleben. Es handle 
ſich um wichtige Ankäufe, bei denen die Regierung im 


Es ſei aber nicht abzuſehen, wann man die Mittel 
bewilligen könnte, falls ſie heute mit Rückſicht auf die 
Finanzlage abgelehnt würden. 

Abg. Windthorſt: Es iſt mir unter den 
gegenwärtigen drückenden Verhältniſſen nicht möglich, 
für eine ſo enorme Summe zn ſtimmen. So lange 
ich die Lehrerwittwen darben, die Kommunen unter 
der Steuerlaſt untergehen und täglich neue Steucc⸗ 
projekte auftauchen ſehe, kann ich zu ſolchem Zweck 
kein Geld bewilligen. Ich könnte mich in meinem 
Wahllreis nicht ſehen laſſen, wenn ich jagen wollte, 
daß ich 2,000,000 zum Ankauf von Oelgemälden 
bewilligt hätte, die ich nicht kenne, und die Gemalde 
erſten Ranges ſein ſollen. Nun kaufe ich aber nicht 
gern die Katze im Sack. (Heiterkeit) Für die Ma⸗ 
lerſchule in Berlin mögen ſolche Gemälde werthvoll 
ſein, allein zu dieſem Zweck kann ich eine ſo enorme 
Es müßte die Vertheilung 
der Gemälde nicht von der Willkür der Verwaltung 
abhängen. Es iſt auffällig, wie wenig die Kommune 
Berlin für die Sache thut; auch die reichen Leute 


Berlin hat ſeit 1866 enorme Prachtbauten mit rei- 
cher künſtleriſcher Ausſchmückung erhalten. Das Geld 
ohne daß dieſe 


Inſtizut, deſſen Grundlage einem preußiſchen Herrſcher 
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aus Berlin einen großen Waſſerkopf machen; es it intereſſant. Es iſt ein leeres Geſchwätz und giebt 
nöthig, das hier einmal auszuſprechen. Ich kann von der Berliner Geſellſchaft nur eine ſehr oberfläch⸗ 
keine jo bedeutende Summe bewilligen, jo lange das liche Vorſtellung. Nicht in der „Geſellſchaft“ muß 
Volk hungert! (Vereinzeltes Brava und vereinzeltes man die Urſachen der Größe und Macht unſerer 
Ziſchen.) furchtbaren Nachbarn ſuchen. Ihre ganze Macht 

Abg. v. Minnigerode legt dar, daß ein- kommt von den Univerfitäten.“ Pater Didon begrün⸗ 
zelne Gemälde, namentlich Gemälde erſten Ranges, det nun dieſe ohne Zweifel ſehr einſeitige Auffaſſung 
doch nur in Berlin ausgeſtellt werden können; auch durch eine Schilderung des Weſens der deutſchen 
er si beſtrebt, daß die Provinzen nicht zu Schaden Univerſttaten und des Lebens der deutſchen Studenten, 
kommen. deren Zuſammenhalten, deren Korpsgeiſt ihm eine 

Abg. v. Conern fragt die Herren vom Zen- hohe Meinung von ihnen beigebracht. Der Geiſt der 
trum, was fie denn für die Kunſt in den Rbeinlan-VManneszucht und Einigkeit ſei es überhaupt, welcher 
den bis zur Zeit der preußiſchen Beſitzergreifungen ge- die Deutſchen mächtig gemacht, und irrthümlich ſeien 
than hatten. Der Kölner Dom dis zum Jahre die in Frankreich landläufigen Anſichten über der 
1847 gab ein beredtes Zeugniß dafür. Herr Windt⸗ Deutſchen empfindſames, träumeriſches Weſen. Die 
horſt habe hier eine Art ſozialdemokratiſcher Agitation Deutſchen ſtien durchaus nicht eine Nation von Trau⸗ 
getrieben. (Sehr wahr!) Wo hungere denn das mern. Wenn man übrigens von der Möglichkeit 
Volk? (Sehr richtig!) Herr Windthorſt hat und ue Bünd niſſes zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
neulich erzählt, daß er mit 120 Bauernmädchen zu- geſprochen, jo müſſe er (Pater Didon) dem wider⸗ 
ſammen erzogen ſei; es ſcheint, als ob dieſe Erzie- ſprechen. Dieſes Bündniß, fo wünſchenswerth es je, 
hung bedeutend auf feinen Geſchmack zurückgewirkt hat.] würde doch unmöglich jein, weil ſich die Frage Elſaß⸗ 
(Schallendes, lang anhaltendes Gelächter.) Redner] Lothringens nicht aus der Welt ſchaffen laſſe. Die 
bittet die Regierung, darauf zu achten, daß der] Einverleibung Elſaß Lothringens fei eine veraltete For⸗ 
bewilligte Fond nicht zu ſehr in die Hände der] derung der Deutſchen, und Fürſt Bismarck, jo mäch⸗ 
Kunſt Kommiſſionäre gerathe, überhaupt aufmerlſam tig er auch ſei, würde fie dem ſiegreichen Deutſchland 
zu ſein, denn der Ankauf von Kunſtgegenſtänden] nicht haben verweigern können. Alles in Allem ge⸗ 
gleiche vielfach dem Verfahren beim Pferdekauf. (Hei- nommen liegt bier eine durchaus ernſt zu nehmendt; 
terfeit.) wann auch in einzelnen Punkten anfechtbare Ver⸗ 

Abg. Dr. Hänel betont, man möge doch öffentlihung vor. 
endlich das vielgehetzte Pferd „Berolinismus“ in Rude — Die Jaſtruttion, welche Lord Granville Gor⸗ 
laſſen. Es handele ſich hier abſolut nicht um eine] don Paſcha ertheilt dat, lautet nach Muthtilung der 
Bevorzugung Berlins, ſondern darum, ein hiſtoriſches] „Pau Mall Gazette“ wie folgt: 

„Foreign Office, 18. Jannar 1884. 


Sir! Ihrer Majeſtät Regierung wünſcht, daß 


zu danken ſei, einer gedeihlichen Entwicklung entgegen⸗ 
Sie ſogleich nach Egypten abgehen und ihr über die 


zuführen. Wenn der Staat ſich auf den Windthorſt⸗ 
ſchen Standpunkt ſtellen wollte, d. h. nicht eher etwas 
für die Kunſt zu thun, als bis Jeder ſatt zu eſſen 
habe, dann gebe er ſeinen hohen, erziehlichen Beruf 
vollſtändig auf. (Bravo.) 

Nachdem Abg. Dr. Windthorſt die Aeuße⸗ 
rungen der Vorredner gegenüber ſeinem Standpunkte 
nochmals gekennzeichnet, wird die Debatte geſchloſſen 
und nach einem befürwortenden Schlußworte des Re- 
ferenten Abg. Ur. Virchow zur Abſtimmung ge⸗ 
schritten, welche auf Antrag des Abg. Mooren zu 
einer namentlichen ſich geſtaltet. 

Es flimmen im Ganzen ab 314 Mitglieder, die 
abſolute Mehrheit beträgt danach 158. Und zwar 
ſtimmen für die Poſition 192, und gegen dieſelbe 
122; ſie iſt daher bewilligt. 

Darauf ſchlägt der Präſident eine Abendſitzung 
vor, womit das Haus einverſtanden iſt. 

Nachſte Sipung: Abends 8 Uhr. 0 

Tagesordnung: Fortſetzung der beutigen Be⸗ 


rathung. 


Bericht erſtatten, die ſich für die Sicherheit der noch 
ihre Stellung haltenden egyptiſchen Garniſonen und 
der europätſchen Bevölkerung in Cbartum als räthlich 
erweiſen könnten. Man wünſcht von Ihnen, daß 
Sie die beiten Mittel in Betracht zieben, die Räu⸗ 
mung des Janern von Sudan zu bewirten und die 
gute Adminiſtration der Häfen an der Secküſte durch 
die egyptiſche Regierung zu ſichern und darüber Be⸗ 
richt erflatten. Im Zuſammenbang mit dieſem Ge⸗ 
genſtand ſollen Sie Ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf 
die Schritte richten, die man mit Nutzen machen 
könnte, um dem Annieb entgegenzuwirken, von dem 
man befürchtet, daß er möglicherweiſe dem Sklaven⸗ 
handel durch die gegenwärtige aufſtändiſche Bewegung 
und die Zurückziehung der egyptiſchen Autorität aus 
dem Janern gegeben werden könnte. Sie werden 
Ihre Inſtruktionen von Ihrer Majeſtät Agenten und 
Gencralkonſul in Kairo erhalten, durch welchen Ihre 
Berichte an Ihrer Majeftät Regierung unter offenem 


Schluß 4 Uhr. Siegel einzuſenden find. Sie werden ſich für ermäch⸗ 
tigt und dahin inſtruirt anſehen, jene anderen Pflich⸗ 
Dentſchland. ten zu erfüllen, welche Ihnen die egyptiſche Regierung 


zu übertragen wünſchen könnte und die Ihnen durch 
Sir E. Baring mitgetheilt werden. Sie werden von 
Oberſt Stewart begleitet werden, der Ihnen in den 
Ihnen ſo anvertraut werdenden Verrichtungen beiſteben 
wird. Bei Ihrer Ankunft in Egppten werden Sie 
ſogleich mit Sir E. Baring in Verkehr treten, welcher 
die Zuſammenkunft mit Ihnen arrangiren und mit 
Ihnen die Abmachung treffen wird, ob Sie ſich direkt 
nach Suakim begeben, oder entweder ſelbſt auf dem 
Nil nach Chartum abgehen oder Oberſt Stewart da⸗ 
hin abſenden ſollen. 
Ich bin u. ſ. w. 


Berlin, 11. Februar. Für die dreitägigen 
großen Feldmanöver des 7. und 8. Armerkorps ge⸗ 
geneinander vor dem Kaiſer im Herbſt d. J. in der 
Rheinprovinz wird der Chef des Generalſtabes der 
Armee, General-Feldmarſchall Graf Moltke, im Ver⸗ 
ein mit dem General Quartiermeiſter Graf Walderſee, 
die Generalideen ausarbeiten und im Hauptquartier 
des Kaiſers die Manöver perſönlich leiten. Es wer- 
den zur Beiwohnung derſelben über 100 fremdberrliche 
Offiziere erwartet. 

— Die Schriften über Deutſchland folgen ſich 
ſeit einiger Zeit in Frankreich ſehr ſchnell. Das 
neuefte literariſche Erzeugniß auf dem Gebiet iſt ein 
Buch, welches einfach „Die Deutſchen“ betitelt 
iſt und aus der Feder eines katholiſchen Prurſters, 
des Paters Didon, ſtammt, eines ernſten Mannes, 
welcher längere Zeit in Deutſchland und ſpeziell in 
Berlin gelebt und an der hieſigen Univerfität als re- 
gelrecht immatrikulirter Student Vorleſungen börte. 
Die Schrift des Paters Didon unterſcheidet ſich, wie 
wir im „B. B.-C.“ leſen, von ihren Borgängerinnen 
ſehr weſentlich und ſehr vortheilhaft dadurch, daß fie 
vor Allem das aufrichtige Beſtreben zeigt, den Fran⸗ 
zoſen die deutſchen Zuftände zu ſchildern, wie fie wirk⸗ 
lich ſind, die Landsleute des Verfaſſers in Wahrheit 
aufzuklären, anftatt ihrer Eitelleit und ihren Leiden ⸗ 
ſchaften durch entſtellte Darſtellungen zu ſchmeicheln. 
Von dieſem Beſtreben ausgehend, gelangt der Pater 
Divon ſelbſtverſtandlich zu ganz anderen Urtheilen, als 
ter „Graf Vaſili“ oder Herr Tiſſot. Ueber das Buch 
des Erſteren ſpricht er ſich einem Mitarbeiter des 
„Gaulois“ gegenüber mit großer Geringſchätzung aus. 
„Ich ſinde“, ſo äußerte er, „das Buch nicht ſehr 


Granville m p. 


Provinzielles. 


Stettin 12. Februar. Der bereits der Fi⸗ 
nanz⸗Kommiſſion der Stadtverorducten-Verſammlung 
zugegangene Entwurf des Stadthaus⸗ 
balts-Etats von Stettin pro 1884/85 
bat im Ordinarium in Einnahme 4,849 468 
Mark (gegen 4,585,294 Mark im Vorjahre), in 
Ausgabe 4,775,901 Mark (gegen 4,514,150 Mark 
im Vorjahre), alſo einen disponiblen Ueberſchuß für 
Nachbewilligungen von 73,567 Mark (gegen 71,144 
Mark im Vorjahre). In der Einleitung zu dem 
Entwurfe heißt es: „Die Deckungsmittel des vorlie⸗ 
genden Etats ſind inſofern reichlicher, als der dem⸗ 


circa 91,900 Mark höher ftellt, als für den vorigen 
Etat. Allein dieſer Mehreinnahme ftehen bei Weitem 
höhere Mehrausgaben für die Schulverwaltung mit 
52,976 Mark, für die Unterhaltung der Straßen 
mit 14,000 Mark gegenüber. Außerdem hält der 


militciſche Situation im Sudan und die Maßregeln 


ſelben zufließende Ueberſchuß aus Vorjahren ſich um 


2 


Zeitung. 


85 
PH 
* 
— 


2 Kern * er 
BIN BAER A 


* 
. „ 


Magiſtrat es in Uebereinſtimmung mit dem bei der 
vorjahrigen Etatsberathung gefaßten Beſchluſſe der 
Stadtverordneten Verſammlung für wünſchenswerth, 
die Abzahlung aus dem Ordinarium an das Stra⸗ 
ßenbau-Vorſchußkonto, welches im vorigen Jahre zur 
Vermeidung einer Steuererhöhung von 80,000 Mark 
auf 20,000 Mark herabgeſetzt wurde, wiederum zu 
verſtärken. Da gegenüber dem ſich hiernach ergeben⸗ 
den Mehrbedarf die Einnahmen aus den ſtädtiſchen 
Beſitungen und Anſtalten einen Zuwachs nicht nach- 
weiſen, der Mehrertrag von Kommunalſteuern bei 
Feſtſtellung der bisherigen Zuſchlagrente aber nur auf 
circa 20,000 Mark zu veranſchlagen iſt, jo bleibt 
nichts weiter übrig, als eine Erhö⸗ 
bung der Steuern eintreten zu laſ⸗ 
ſen. Daß eine ſolche nicht etwa blos vorüberge⸗ 
hend, ſondern dauernd erforderlich ſein wird, iſt nicht 
zu bezweifeln, denn nach Lage der Verhältniſſe iſt ein 
nennenswerthes Wachsthum der Einnahmen aus dem 
ſtädtiſchen Vermögen in den nächſten Jahren ſchwer⸗ 
lich zu erwarten, dagegen ſteht bei den Ausgaben der 
Schulverwaltung eine von Jahr zu Jahr fortſchrei⸗ 
tende Steigerung mit Sicherheit in Ausſicht und iſt 
auch bei den Ausgaben für die Unterhaltung der 
Straßen, der Hafenanlagen ꝛc. auf eine weſenkliche 
Verminderung in den nächſten Jahren kaum zu rech⸗ 
nen. — Bei dieſer Gelegenheit iſt gleichzeitig die 
Frage betreffend Aufhebung des Kommu- 
nalzuſchlages für die beiden unter ⸗ 
ſten Stufen der Klaſſenſteuer zur 
Sprache gebracht und hat ſich der Magiſtrat fü 
die Aufhebung entſchieden. Maßgebend 
iſt für dieſen Beſchluß einmal die unverhältnißmäßige 
Höhe der Erbebungskoſten, welche nach dem Berichte 
der Steuer⸗Abtheilung bei einer Iſt⸗Einnahme von 
circa 60,000 Mark circa 13,000 Mark, alſo mehr 
als 20 Prozent der Einnahme beträgt, ſodann aber 
die Ueberzeugung, daß nach Aufhebung der Staats- 
ſteuer die Forterhebung des Kommunalzuſchlages auf 
die Dauer nicht haltbar und auch im Hinblick auf 
die Einkommens ⸗Verhältniſſe der betreffenden Steuer- 
pflichtigen nicht zu rechtfertigen iſt. Dieſelben gehören 
meiſt dem Arbeiter- und Geſellenſtande au und baben 
der Mehrzahl nach keine feſte und dauernde Beſchäf⸗ 
tigung, ſind vielmehr zu einem großen Theile beinahe 
in jedem Winter zeitweiſe ohne jeden oder doch ohne 
zureichenden Verdienſt; in dieſer Zeit aber wird für 
ſie die Steuerzahlung zu einer äußerſt drückenden, 
vielfach unerſchwinglichen Laſt, deren Beſeitigung durch⸗ 
aus wünſchenswerth erſcheint. — Die Aufhebung der 
beiden Stufen ſoll übrigens nach dem ferneren Be- 
ſchluſſe des Magiſtrats nicht ſofort, ſondern 
mit dem 1. April 1885 erfolgen und zwar 
aus folgenden Gründen: Bei ſofortiger Aufhebung 
werden die entbehrlich werdenden Beamten der Steuer- 
verwaltung (7 an der Zabl) nicht ſogleich ausreichende 
anderweitige Verwendung finden, es würde mithin die 
Ausgabe Erſparniß, welche die Aufhebung zur Folge 


haben ſoll, zunächſt nur in beſchränktem Maße ftatt- 
finden. Dagegen würde bei der Aufhebung ianerhalb 


Jahreefriſt durch Nichtbeſetzung der inzwiſchen vakant 
werdenden Stellen und durch ſonſtige Dispoſitionen 
betreffs der Arbeitsvertheilung eine beſſere Vorbereitung 
für die Durchführung der Maßregel ermöglicht werden. 
Die Beibehaltung der Einnahmen aus den beiden 
Stufen für das nächſte Jahr erſchtint ferner auch 
dringend erwünſcht, um den größeren Theil der noch 
beſtehenden Straßenbauſchuld zu tilgen, welche zur 
Zeit noch 188,000 Mark beträgt und von welcher 
durch den vorliegenden Etat eine Summe von 100,000 
Mark abgetragen werden ſoll.“ 

Der Magiſtrat ſchlägt nun vor, für das nächſte 
Jahr an Kommunalſteuer zu erheben: 75 pCt. 
der Grund- und Gebäudeſteuer (alſo un- 
verändert), 30 pCt. der Gewerbeſteuer (gegen 
25 Pt.) und 150 pCt. (gegen 133 ½ pCt. bis 
jetzt), der Klaſſen- und klaſſifizirten 
Einkommenſteuer mit Ausnahme der beiden 
unterſten Stufen der Klaſſenſteuer. Von dieſen letzteren 
jollen pro 1884/85 noch 133% pCt. an Kommu- 
nalſteuer erhoben werden. 

„Bei dieſer Normirung der Zuſchläge, heißt es 
in der Eintbeilung weiter, würde ſich der Geſammt⸗ 
betrag der Kommunalſteuern, welcher nach den bis⸗ 
berigen Sätzen pro 1884 85 mit 1,084,000 Mark 
zu veranſchlagen wäre, um 99,000 Mark erhöhen, 
von welcher Summe die Aufhebung der beiden unter- 
ſten Klaſſenſteuerſtufen demnächſt etwa die Hälfte ab- 
ſorbiren würde. Die ſodann noch verbleibenden 
50,000 Mark in Verbindung mit dem Wachſen des 
Steuer-⸗Extrages dürften, ſoweit bis jetzt zu überſehen 
iſt, zur Deckung des Mehrbedarfs für die nächſten 
Jabre hinreichen.“ 

Das Extraordinarium ſchließt in Ein- 
nahme und Ausgabe mit 509,373 Mark (gegen 
1,272,494 Mark im Vorjahre und 894,313 Mark 
vor 2 Jahren). Es ſind darin neben einigen kleineren 
Beträgen eine Abſchlagsrate von 200,000 Mark für 
die nöthig gewordene Vermehrung der Schulhäuser 
und eine Summe von 43,385 Mark für die Ber- 
vollſtänzigung der Kanaliſatlon eingeſtellt. Für Deckung 
dieſer Ausgaben würden 140,000 Mark von der 
ſtädtiſchen Anleihe zu begeben fein, wogegen nach 
Titel XVI des Ordinarlums 237,800 Mark von 
der beſtehenden Anleiheſchuld zur Amortiſation ge⸗ 
langen. — Die dem Etat beigefügte Nachweiſung 
der Gehälter der Magiſtratsbeamten pro „1884,85 
enthält für 152 Beamte (im Vorjahre 154) die 
Geſammtſumme von 296,898 Mark (gegen 299,563 
Mark im Vorjahre, 301,558 Mark vor 2 Jahren). 

— In Bezug auf die Stempelpflicht der Han⸗ 
delsbriefe hat das Reichsgericht, 3. Strafſenat, durch 


urtheil vom 17. Dezember v. J. eine Entſcheidung 


gefällt, nach welcher die im Tarif zu dem Reichs- 


Stempelgeſetz vom 1. Juli 1881 ausgeſprochene Be⸗ 


freiung der Handels korreſpondenz (Briefe und Tele⸗ 
gramme) auf Entfernungen von mindeſtens 15 km 
von der Reichs⸗Stempelabgabe in denjenigen Fällen, 


2 dur = F 1 hart 
x 5 10 ’ — 1 ren 


zuliefern und ſpater wurde er wegen einer Uebertretung 


in welchen der Brief die Schaffung eines urlund⸗ 
lichen Beweiſes für ein geſchloſſenes Geſchäft bezweckt, 
nicht eintritt. Es unterliegen alſo nicht nur Han 
delsbriefe, welche den bereits anderweit erfolgten Ge⸗ 
ſchäftsabſchluß bezw. ſeine Bedingungen beſtätigen, 
ſondern auch ſolche Handelsbriefe, gleichwie Schluß⸗ 
noten, der Stempelabgabe, welche erſt die Annahme 
des vorausgegangenen Vertragsanerbietens und daneben 
auch die Rekapitulirung und Formulirung der Ver⸗ 
tragsbedingungen enthalten, unter denen das Geſchäft 
durch die gleichzeitig erfolgte Annahme Erklärung zum 
Abſchluß gelangt iſt. 

— Die Miniſter des Innern und der Finanzen 
haben ſämmtlichen Regierungen und Landdroſteien er- 
öffnet, daß ſie zu ihrem Befremden erſehen haben, daß 
ſtädtiſche Behörden wegen Rückzahlung ſtädtiſcher 
Schulden und Abnahme von Baarbeſtänden gegen 
Auelieferung von Anleiheſcheinen namens der Stadt- 
gemeinde endgültig bindende Verpflichtungen eingegangen 
ſind, bevor noch das für dieſe Finanzoperation die 
nothwendige Grundlage bildende allerhöchſte Privileg 
zur Ausgabe von Inhaberpapieren ertheilt war. Die 
Stadtbehörden ſollen „nachdrücklich“ darauf hingewieſen 
werden, daß ein derartiges Vorgehen nicht allein unan⸗ 
gemeſſen erſcheint, ſondern auch, ſobald ſich gegen die 
Ertheilung des zu einer beſtimmten Friſt vorausgeſetzten 
allerhöchſten Privilegs ſachliche oder formale Bedenken 
ergeben, die unliebſamſten Folgerungen für die Bethei⸗ 
ligten herbeizuführen geeignet if. Finanzopcrationen 
bei ſtädilſchen Anleihen dürfen ſomit vor Eingang des 
betreffenden allerhöchſten Privilegs nicht vorgenommen 
werden. 

— In der Zeit vom 3. bis 9. Februar 
ſind bierſelbſt 21 männliche, 15 weibliche, in Summa 
36 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet; dar- 
unter befanden ſich 20 Kinder unter 5 und 8 
Perſonen über 50 Jahre. 

— Geſtern Nachmittag gegen 5 / Uhr wurde 
an dem Kreuzungspunkt der Pölitzer- und Gieſebiecht⸗ 
ſtraße der Arbeiter Alb. Straßburg aus Unter- 
Bredow von einem einſpännigen Fuhrwerk (Sand- 
wagen) überfahren, ohne daß er dadurch eine weſent⸗ 
liche Verletzung erlitt. 

— Ina der Zeit vom 9. bis 10. d. M. wur 
den einem Louiſenſtraße 27 wohnhaften Hausdiener 
aus feiner auf dem Hofe 1 Treppe hoch belegenen 
unverſchloſſenen Stube 45 M., die er in einem Kof- 
fer verwahrt hatte, geſtohlen. — Als geſtern Mittag 
die Köchin einer gr. Domſtraße 20 drei Treppen 
wohnhaften Wittwe die Küche auf kurze Zeit verlaſſen 
hatte, wurden 4 Stück ſilberne Eßlöffel, zwei mit D. 
W. 28. 10. 67 und 2 mit H. U. gezeichnet, ferner 
2 Stück ſilberne Kinderlöffel, einer mit E. M. 24. 
8. 69 gezeichnet und 1 Britannia-Eßlöffel geflohlen. 

— Im Herbſt 1882 war der Schmiedegeſelle 
Anton Lanczkowski in der Weekſtätte des „Vulkan“ 
in Bredow beſchäftligt; eines Sonnabends hatte er es, 
entgegen der Volſchrift, unterlaſſen, ſein Werkzeug ab- 


mittheilen, wir betonen n 


Dichters geſtattet. 


— Herr Nespe 


litäten noch nicht erfüllt 


tember. Bisher gehörte 
der Meininger an. 


Die Etikette. 
nommen? 


Wann kommen Zel 


an der Kirche ? 
Juſofern, als 
kommt. 
Die Ehehälfte. 


widmet? 


ſtände, die ihn begleiten, 


doner City in Rom an, 
verleben. 


Stadt, ohne bisher in 
römiſche Polizei, die alsb 
Recherchen auch nicht die 


genheit zu bringen. Al 
vergeblich blieben, wandt 


zielen. 


entlaffen. Nach längerer Zeit arbeitete L. in der gem der 
chemiſchen Produfien- abrik, dort bemerkte man unter 
ſeinem Handwerkszeug einen Stoßmeißel, welcher den 
Stempel des „Vulkan“ trug, und wurde deshalb gegen 
L. Anzeige erſtattet. Die Folge war, daß ſich dec⸗ 
ſelbe in der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts we⸗ 
gen Diebſtahls zu verantworten hatte. Er machte zu 
ſeiner Vertheidigung geltend, daß der bei ihm gefun⸗ 
dene Meißel allerdings aus dem „Vulkan“ ſtamme, 
daß derſelbe aber von ihm bezahlt worden und des⸗ 
halb ſein Eigenthum ſei. Er habe ſich den Melßel 
von einem Mitarbeiter geliehen, ſpäter denſelben aber 
verlegt und dafür 1,50 M. entrichten müſſen. Aus 
den Büchern des „Vulkan“ ließ ſich jedoch nicht ent⸗ 
nehmen, daß L. in Wahrheit das Geld entrichtet 
hatte, und wurde er zwar nicht des Diebſtahls, aber der 
Unterſchlagung für ſchuldig befunden und demgemäß 
zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt. 

— Herr C. Becker in Stolp hat für 
einen Ausziehtiſch mit eiſernen Zügen ein Patent cer- 
halten und Herr A. Doſſo w hierſelbſt, Papenſtraße 
3, ein ſolches auf einen von ihm konſtruirten Tiſch 
mit gleichzeitig hervortretenden Schubfächern ange⸗ 
meldet. 


noch die H 
hen Preiſes 
deſſelben zu gewinnen. 


der Amerikanerinnen. 


richtet. Als Alles fertig 


boshaft, aber ebenſo gut 
dote hat einen Boſtoner 


ER _[ad;s husband — i 
Kunſt und Literatur. Hausherrn. 

„Im deutſchen Gerichtshof“, gemeinverſtänd⸗ — (Eine begehrte 
liche Erörterungen aus dem öffentlichen und dem Pri- 
vatrechte. Band IJ. Berlin, Guſtav Behrend (H. 
Förſtner). 

Der Band bringt 155 neue Erörterungen. Wir 
rühmen an den kleinen Erörterungen die Friſche der 
Darſtellung, die überzeugende Klarheit und das wach⸗ 
ſame Auge auf das Verkehrs-Bedürfniß. Um fi 
über ein Rechtsverhältniß Klarheit zu verſchaffen, kann 
nicht ein Jeder wiſſenſchaftliche Studien machen; aber 
er will doch darüber Sicherheit haben, wie der Fall 
zu behandeln und zu entſcheiden ſei. Für dieſen 
Zweck, den eigentlich alle gebildeten Laien verfolgen, 
iſt das Buch vortrefflich geeignet; nirgend breite juri⸗ 
ſilſche Deduktionen, ſondern dafür häufig lebensvolle 
Beiſpiele. Beachtenswerth iſt, daß der Verfaſſer ſtets 
ſichere Quellen zitirt, namentlich die Entſcheidungen 
der höchſten Gerichtshöfe und dadurch ermöglicht, nicht 
nur das Buch, ſondern die wiſſenſchaftlichen Grund- 
lagen deſſelben bei etwaigen Rechtsſtreitigkeiten auszu⸗ 
beuten. Ein gutes Sachregiſter macht den Abſchluß. 
Wir empfehlen dies kleine, ſehr billige Buch angele- 
gentlichſt. A [5] 

Heine's Memoiten. Es wird unſere Leſer 
ſicher intereſſiren, über die Memoiren Heine's, welche 
nunmehr definitiv in der „Gartenlaube“ erſcheinen 
werden, aus zuverläſſigſter Quelle etwas Näheres zu 
erfahren. Daß die Verhandlungen zwiſchen dem Eigen- 
thümer derſelben und mehreren deutſchen Verlagsfirmen 
jo lange gedauert haben, wird Niemand mehr ver- 
wundern, wenn er erfährt, daß Herr Julia in Paris 
für jedes Blatt des Manuffeipts mehr als hundert 
Franken forderte und ſchließlich auch erhielt. Das von dem Kopfe gezogen; 
Manuſkript, welches dem genannten Herrn von der ein Zuthun eine zus 


zogen, 100,000 Fe. 
von 18 Jahren, erſchien 


Notar begleitet, auf der 
pfang zu nehmen. Frl. 


ten, oder, wie die juuge 
ſchon über hundert. 


nir einfallt! Wenn ich 


Magdeburg. 


ſie das erfüllt, was von 


nach Belieben feſt zu 
zweier Glocken, welche de 
Schläfer erwecken wollen. 


Witlwe Heines übergeben wurde, iſt von Heine au 
feinem Krankenbette mit Bleiſtift geſchrieben und um-* 
faßt 128 große Folioſeiten. 
Seite wird in der „Gartenlaube“ reproduzirt werden. 
Den Inhalt deſſelben lönnen wir aueſührlicher nicht 


ment die Kindheit und die Jugend Heine's behandelt 
und einen tiefen Einblick in das Familienleben des 


— 


im königl. Schauſpielhauſe gaſtirt, iſt als engagirt 
zu betrachten, wenn auch die entſprechenden Forma⸗ 


Verband der königl. Bühne erfolgt mit dem 1. Sep⸗ 


Vermiſch 
— Welche Kette feſſelt nur Vornehme ? 


Warum iſt Eva dem Adam aus der Seite ge 
Weil ſie ein Seitenſtück zu ihm ſein ſollte. 


Bel der Trauung: mit der Hochzeit wird 
die Heirath vollzogen. 
In wiefern iſt der Thurmknopf das Theuerſte 


Welche Hälfte ift ein Ganzes? 
Welchem Dichter ſind die meiſten Tonſtücke ge⸗ 


Dante. Auf zahlloſen Kompoſitionen iſt zu 
leſen: Andante (An Dante). f 
— (Ein verſchwundener Engländer.) 
miſche Polizei wird jeit Kurzem durch einen Vorfall 
in Athem gehalten, der durch die eigenthümlichen Um⸗ 


Tiberſtadt in Anſpruch nimmt. 
kam der Sohn eines der reichſten Banllers der Lon⸗ 


Am Tage nach ſeiner Ankunft verließ der 
junge Fremde gegen Abend das Hotel, in welchem er 
abgeſtiegen war, eines der vornehmſten der heiligen 


verſtändigt wurde, vermochte trotz der ſorgfaͤltigſten 


welche geeignet wäre, Licht in dieſe myſteriöſe Angele- 


wo einer der gewandteſien Detektives entſendet wurde, 
um fie bei ihren Nachforſchungen zu unterſlützen. Auch 
dieſer vermochte jedoch kein günſtigeres Reſultat zu er⸗ 
Der junge Engländer blieb und bleibt nach 
wie vor ſpurlos verſchwunden, ſo 


Anhaltspunkte für das Zuſtandebringen pay, P 


— (Wurſt wider Wurſt.) Eine Londoner Zei⸗ 
tung brachte jüngſt allerlei kleine Spöttereien über die 
ſo viel geprieſene Bildung und den guten Geſchmack 
Namentlich betreffs des Ichte- 
ren wußte ſie eine ganze Reihe hübſcher Anekdoten 
zu erzählen, die ſie mit der folgenden abſchloß: „Eine 
reiche Newyorkerin hatte ſich ihr neues Haus einge- 


mirten, kurz vorher in Amerika angekommenen italie- |ı 
niſchen Maler zu ſich laden, um nach einem Rund- 
gang durch ihre drei Parlors je ein Dutzend Ge- 
mälde für jeden zu beſtellen, die — to match the 
curpets — genau dem Muſter und der Farbe der 
Teppiche entſprechen ſollten.“ 


ſeits eine Begegnung mit einer engliſchen Dame zum 
Beſten zu geben, in deren Londoner Hauſe Alles in 
Roth gehalten war — to match the nose of the 


dieſer Tage das große Loos der Künftler-Lotterie ge- 
Frl. Joſephine Dame, ein junges, hübſches Mädchen 


Tagen, welche der Ziehung folgten, nach Ausſage 
ihres Notars ſchon an achtzig Heirathsanträge erhal- 


— (Vorſichtig.) Iſidor, Du fahrſt nach Ko- 
neuburg, werſt mitnehmen die alte Piſtol'. Du weißt, 
daß die Gegend ſehr unſicher iſt.“ — „Was Dir 


nehmen der Räuber auch noch die Piſtol'. 


ſtraße belegenen Seitenbau des Gartens unſere- des „Reuter ſchen Bureaus“ iſt General Gordon in 
Stadttheaters hat Herr Karl Lanz aus Dresden ſeit 5 
Kurzem eine kleine Sehenswürdigkeit zur Schau ge- 
ſtellt, der wenigſtens nachgerühmt werden kann, daß 


elektro-magnetiſche Leitung führt zu einer Uhr und 
einem Bettgeſtell und bewirkt zu einer beſtimmten, 


Winter, möglichſt bequem zu machen, entzündet ſich Jahre 1832, das Waſſer iſt noch im Steigen 
durch den elektro-magnetiſchen Apparat zugleich ein griffen. Die Wetterberichte kündigen weitere Regen⸗ 
Licht. Sollte der Inwohner des Bettes trotzdem noch güſſe an. ö 
zu verſchlafen ſein, jo wird ihm durch eine weitere lucy und Weſt - Virginien werden in Waſhington 
Vorrichtung die Schlafmütze, falls er eine ſolche trägt, zuſammentreten, um Vorkehrungen zu treffen be. 


N HE in. 0 2 2 2 
genkaffce kocht. Der Inſaſſe iſt ab auch als ein 
Freund der Muſik gedacht und deshalb bringt ihm 
ſcin eigenes Bett ein Morgenſtändchen — Alles ohne 
Koſten und Mühe. Bleibt er trotz alledem ein hart⸗ 
näckiger Schläfer, jo läßt das Bettgeſtell noch ein 
Mal, gewiſſermaßen als letzten Mahnruf, ein aber- 
maliges Glockengeläut ertönen, um dann aber gege- 
benen Falls unbarmherzig den nicht zu beſſernden * 
167 Sünder zum Bett hinaus zu werfen, vorher wird noch 
ein Mal durch eine auſſteigende Schrift, die er mt 
ſchlaftrunkenen Augen aber wohl ſelten wird leſen 
können, nochmals die höfliche Bitte zum Aufſtehen 
auegeſprochen. Jedenfalls iſt das Ganze ein kleiner, 
ſinnreicher Apparat, obwohl ſeine praltiſche Verwen⸗ 
dung wohl nicht viele Anhänger finden dürfte. 
er bekanntlich dem Enſemblt —— a 

Viehmarkt. 


Berlin, 11. Februar. Amtlicher Markt 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 28 

Es ſtanden zum Verkauf: 2958 Rinder, 7613 j 
Schweine, 1327 Kälber, 8756 Hammel, 

In Rindern veranlaßte die größere Nach⸗ 
frage der Schlächter und Exporteure ein etwas leb⸗ 
hafteres Geſchäft, indeſſen ohne wahrnehmbare Preis- 
ſteigerung. 1. Qualität 57—60 Mark, 2. Qua⸗ ! 
lität 47 — 50 Mark, 3. Qualität 41—44 Mark 
und 4. Qualität 37 — 40 Mark pro 100 Pfund 
Ileiſchgewicht. 8 

Auch in Schweinen geſtaltete ſich in Folge 
des geringeren Auſtriebes der Handel, wenigſtens in 
inländiſcher Waare, lebhafter und zu höheren Preiſen 
als in voriger Woche; auch Serben erzielten beſſere 
Preiſe, während Bakonper auf früheren Preiſen ver⸗ 
blieben, da Fettvieh auch in inländiſcher Waare reich⸗ 
lich vertreten war. Der Markt iſt ziemlich geräumt. 
Es erzielten: Mecklenburger 47 — 48 Mark, Pom- 
mern und gute Landſchweine 45 — 46 Mark, Senger 
42 — 43 Mark, Serben, Moldauer und Beſſarabler 
40— 43 Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht und 
20 Prozent pro Stück Tara. Bakonyer 45 — 46 
Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht bei 45 — 50 
Pfund Tara pro Stück. 

Das Kälber -⸗Geſchäft verlief wie am vori⸗ 
gen Freitag raſch und glatt zu den gleichen Preiſen. 
Beſte Qualität 52—60 Pf., geringere Qualität 40 
bis 50 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

i Der Hammel- Handel geſtaltete ſich zwar 
nicht ſo ſchleppend wie vor acht Tagen, aber doch recht 
gedcückt und flau. Preisbeſſerung iſt nicht zu ver⸗ 
merken. Beſte Qualität 44 — 48 Pf., beſte eng⸗ 
liſche Lämmer bis 52 Pf., und geringere Qualität 
35 — 42 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Telegraphiſche Depeſchen. 19 

Peſt, 11. Februar. Die Beerdigung des am 
Sonnabend verſtorbenen Vice-Präſidenten des Ober⸗ 
baujes, Grafen Cziraky, heute unter zahlreicher 
daß keine andere] Betheili ſtreiſe ute 
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t und Rath zujammen ? 


er am höchſten zu ſtehen 


Die rö⸗ 


das allgemeine Intereſſe der 
Vor einigen Wochen 


um daſelbſt den Winter zu 


daſſelbe zurückzukehren. Die 
ald von ſeinem Verſchwinden 


geringſte Spur zu entdecken, 


s alle ihre Anſtrengungen 
e ſie ſich nach London, von 


bu 


ler und Bedekovic vertreten. 

Paris, 11. Februar. Die Depulittenka 
ſetzte die Berathung des Geſetzentwurfes ee 
Verbot von Kundgebungen auf öffentlichen Straßen 
und Plätzen fort. Der Miniſter des Innern ver- 
theidigte den Geſetzentwurf; die Kammer beſchloß 5 
ſchlleßlich mit 337 gegen 207 Stimmen trotz des a 
lebhaften Widerſpruches der äußerſten Linken, zu der 
Berathung der einzelnen Artikel überzugehen. * 


ſetzung morgen. i 
Das Jour sal „Lee 


war, ließ fie einen venom- 


Paris, 11. Februar. 
Monde“ veröffentlicht eine Depeſche des ranzoͤſiſchen 
Biſchofs Puginier in Tonkin, datirt Fägfong, den Am 
9. d. Mts., in welcher derſelbe mebet, ein Prie- 5 vu 
ſter, 22 Katechenten und 2, iften feien un- 
gebracht worden. Gleichzeitig langt Biſchof Buginir Po 
Hülfe. > 

Paris, 11. Februar Gegenüber den Mel⸗ 
dungen des „Standard“ kmerlt der „Temps“, daß 
der feanzöſiſche Kreuzer „Eignelay“ und nicht der 
„Inſernet“ nach Suakin gendet worden je. Falls 


Dieſe allerdings ſehr 
wie boshaft erfundene Anek⸗ 
Humoriſten veranlaßt, ſeiner⸗ 


Sualin angegriffen werden fürde, ſollte der „Seigne⸗ 


n der Farbe der Naſe des 
lag“ den franzöſiſchen Konfoir-Agenten und di 85 
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Suakin befindlichen franzöſiſan Staatsange 
Bord nehmen, ohne jedoch an den — 
Operationen Theil zu nehmt. Der „Seignela “ 
werde den Piräus am Miltech verlaſſen; der „In⸗ 
fernet“ befinde ſich gegenwärg in Obock. 1 28 
London, 11. Februar Der Chefredakteur der 
„Times“, Profeſſor Chenerr iſt heute geſtorben. 1 
Charkow. 11. Febr. Auf dem dieſtgen ſo . 
genannten Moekauer Kaufhe brach heute Feuer aus; 1. 
bis jezt find 6 Manufaktzwaaren Lager nieder on 
brannt, auch die übrigen auf de Kaufhofe b 22 f 
lichen Lager dürften nicht zu rette Arn. Der Scha. 
den ift ſehr beträchtlich. n 
Konſtantinopel, 11. Februar. Der Gouver⸗ 
neur von Adclanopel, ehemaliger Großvezier Kadrt 


Paſcha, iſt geſtorben. 2 
K Nach einem Telegramm 


„Bartie.”) In Paris wurde 


e in 
l 
98. „ 


Die glückliche Gewinnerin, 


„von ihrem Vater und einem 
Bank, um das Geld in Em- 
Dacre hat in den wenigen 


Dame ſelbſt behauptet, ſogar 


werd ausgeraubt, wird mir 


airo, 11. Februar. 


In dem an der Viltorias 


e AA 
ewyo Februar. Das Waſſer in d 
Ueberſchwemmungs-Gebiete ſteigt noch, 5 0 * 
bei Wheeling, wo es ſehr langſam fällt. Der Noth⸗ 
ſtand iſt überall groß, Portsmouth am Ohlo iſt über⸗ 
ſchwemmt; vorausſichtlich wird es nothwendig ſein, 
ſtellenden Zeit das Ecklingen | etwa 20,000 Perſonen in den Ortſchaften Wellsburg 1 
n in dieſem Bett liegenden und Moundsville mit Nahrung und Kleidung zu ver⸗ 
Um es ihm, wenigſtens im jeben. Die Fluth in Cincinnati iſt größer als m 


Eine 


ihr verſprochen wird. 


be⸗ 


Die Kongreß Mitglieder von Die, Ken⸗ 4 


es entzündet ſich hier ohne hufs ſofortiger Bewilligung von Geld von Seiten 
flamme, die ihm feinen Mor- dis Kongreſſes zur Unterſtützung der Nothleidenden. 
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N Berlin, 11. Jebruar 1884. 


ru 


Haus Malwig. 
Eine Famillen-Geſchichte 


bon 
Paul Felz. 


11 
„Noch immer dieſe fire Idee?“ gab er melan⸗ 


choliſch lächelnd zurück. Er griff in ſeine Taſche, 


entnahm derſelben ein Portefeuille, dieſem ein Papier 


und hielt es mir hin. 

Ich las ein Trauzeugniß, welches mich — Her⸗ 
mione Komteſſe Sebnitz — als vor etwa ſechs Mo⸗ 
naten mit Edgar von Bruckner, dem Menſchen, welcher 
da vor mir ſtand, vermählt deflarirte. Verächtlich 
warf ich ihm das Papier vor die Füße. 

„Auch noch ein Fälſcher!“ rief ich entrüſtet. „Ha! 
ich begreife: Sie dichten mir Wahnſinn an, aber jo 
wahnſinnig wäre ich doch nie geweſen, um einem 
Manne Ihres Gelichters freiwillig meine Hand zu 
reichen, der mir den Gatten meuchlings durch gedun⸗ 
gene Banditen erdolchen ließ! — Ich werde mich vor 
Ihnen zu ſchützen wiſſen!“ 


„Wer anders als ich — Dein rechtmäßiger Gemahl 


— ſoll und kann Dich ſchützen?“ war ſeine ruhige 
Antwort. Er erfaßte auf's Neue meine Hand und 
hielt fie jo feſt in der ſeinen, daß ich Schmerz empfand. 
Mit keuchender Bruſt ſprach er dann: 

„Du biſt mein Weib! — vor Gott und der Welt 
— und Nichts trennt Dich von mir! — Dein 
Wahnſinn ſoll nun ein Ende haben, noch heute folgſt 
Du mir oder — im Weigerungsfall — bringe ich 
Dich in's Irrenhaus!“ 

Entſetzt, ſprachlos ſtarrte ich ihn an. Weicher, 
zärtlich faſt fuhr er fort: 

„Hermione, ich liebe Dich beiß und innig, vergiß 
Deine irren Träume und ſei wieder mein liebes, 


fühes Weib“ 


Er wollte mich an fi drücken, doch mit über- 
menſchlicher Kraft riß ich mich los. 

„Fort von mir! — Fort!“ ſchrie ich, meiner 
kaum mächtig. „Lieber tödte ich mich, als daß ich das 
Weib eines Mörders und Fälſchers werde!“ 

„Du biſt krank, Hermione,“ erwiderte er ſehr 
uhig, „und man muß Dir Deine verletzenden Reden 
* 10 


Preußziſche Fonds. 


Eiſeubahn · Stamm ⸗Actien. 


5 r . 9 
Ohne ein Woit weiter ging m. Als er das 
Zimmer verlaſſen, ſchloß er von außen die Thür ab: 
ich war demnach eine Gefangene. Ich glaube, mir 
ſchwand das Bewußtſein. Langſam nur, allmälig 
kam ich dazu, meine Lage zu begreifen. Ich war 
in der Gewalt dieſes Mannes, ich hatte Niemand, 
keinen Menſchen, mich zu ſchützen, zu ihm fliehen zu 
können; wenn er behauptete, ich ſei wahnſinnig, wer 
würde mir das Gegentheil glauben? — Mußte man 
ſeinen Ausſpruch nicht für den richtigen halten? — 
Ich war ſelbſt nicht weit davon entfernt, glaube ich, 
mich für wahnſinnig zu halten. Ich rief mir alles 
Eclebte ins Gedächtniß zurück: den Tod meines 
Vaters und Bruders, meine Liebe zu Vincenzo Meroni, 
unſere Flucht, unſer veeborgenes Glück, dann das 


* 


Welt beweiſen. Kein Nichteripiuch kann uns trennen 
auf Deinen alleinigen grundloſen Antrag hin. 
bin Dein Gemahl und gebe Dich nicht frei. Deine 
wahnſinnigen Märchen wird Niemand Dir glauben, 
man dürfte Dich höchſtens bemitleiden, und mich mit, 
daß Du, nachdem Du Dich mit mir verheirathet, 
den Verſtand verloren haſt.“ 

Er ſprach wiederum vollkommen ruhig, mit klarer 
Schärfe, ich mußte es erkennen, daß ich vollſtändig 
in ſeiner Gewalt war. Meinen einzigen Troſt bildete 
der feſte Glaube, daß jenes Trauzeugniß ein Falſifikat 
ſein müſſe und es mir noch gelingen werde, das zu 
beweiſen und dadurch frei zu kommen aus der Ge⸗ 
walt dieſes ſchrecklichen Mannes. Für jetzt mußte 
jeder Widerſtand von meiner Seite nutzlos ſein und 


Gräßliche — den Mord meines Gatten es blieb nur übrig, mich ſeinem Willen zu beugen 
Dann blieb es lange, lange dunkel, bis das Kind und ihm zu folgen; ſobald aber eine günſtige Ge⸗ 
— mein, unſer Kind — mich zum Bewußtſein legenheit ſich mir bieten würde, war ich entſchloſſen, 


wieder erweckte. — Und jene Zeit, in der es für 
mich dunkel war, von der ich Nichts wußte, konnte 
er — Bruckner — ſie nicht benutzt haben, um ſich 
mit mir trauen zu laſſen n — Meine 
Sinne drohten ſich in Wahrheit über dieſen Ge⸗ 
danken zu verwirren; doch es war ja nicht möglich! 
— Nicht lange ſollte ich Zeit behalten, dieſen Ge⸗ 
danken nachzuhängen, dean der Mann, der ſich meinen 
Gatten nannte, trat wieder ein; die alte Frau be⸗ 
gleitete ihn, ſie trug meinen Mantel über den Arm 
und machte Miene, mich in denſelben zu hüllen. Ich 
hörte einen Wagen vorfahren. 

„Ich gehe nicht von hier!“ rief ich. „Wohin will 
man mich bringen?“ 

Er gab der Frau einen Wink, ſie verließ uns, 
indem ſie noch einen mitleidigen Blick auf mich 
warf. Ich ſah, ſie bielt mich für wahnſinnig. Sie 
war die Dienerin des Mannes, als deſſen Frau ich 
galt: was half mir da alles Fleben? Hier fand ich 
keine Hülfe, das fühlte ich. Ich hüllte mich in 
meinen Mantel. 


zu handeln. Bis dahin nahm ich mir vor, mich zu 
fügen, mich ganz ruhig zu verhalten, ſo konnte ſich 
die erſehnte Gelegenheit am beſten finden, und mein 
Benehmen mußte dazu beitragen, die Gerüchte, welche 
er über meinen Geiſteszuſtand ausſtreute, zu wider⸗ 
legen. 

Er griff nach meiner Hand, um mich hinunter⸗ 
zugeleiten. 

„Rühren Sie mich nicht an! Sobald Sie das 
thun, tödte ich mich! Wenn ich es nicht jetzt, nicht 
augenblicklich thue, ſo iſt es aus Rückſicht für mein 
Kind, welches ich doch wlederzuerhalten hoffe, falls es 
nicht gleich ſeinem Vater gemordet wurde; ſobald Sie 
aber irgendwelche Rechte auf mich beanſpruchen, wird 
der Tod mich von Ihnen befreien!“ 

„Dieſer Wohnſinn wird ſich hoffentlich nun bald 
legen, Du wirſt meine Liebe für Dich erkennen und 
dies Erkenniniß wird Dich für immer heilen. Bis 
dahin will ich warten, Dich nicht zwingen, mein Weib 
in Wirffichfeit, nicht nur, wie jetzt, blos dem Namen 
nach, zu ſein und vor der Welt.“ 

„Ich folge Ihnen,“ ſagte ich, „aber nicht als] Ich beſteg den Wagen. Mir graute vor der 
Ihr Weib. Ich weiche der Gewalt, welche Sie jetzt Fahrt mit ihm allein. Durch eine mir vollſtändig 
über mich haben, doch ich werde mich frei machen] unbekannte Gegend fuhren wir bis zum Abend, das 
— werde die Gerechtigkeit, die ganze Welt gegen Sie] Ende unſerer erſten Tagereiſe war ein ziemlich großer, 
anrufen!“ bäuriſch ausſehender Gaſthof; am nächſten Tage 

„Es wird Dir das gar nichts nützen: Du biſt] ging es wieder mit Poſtpferden weiter, immer weiter, 
nun einmal meine Frau und ich kann das der ganzen“ und jo fort, viele Jahre hindurch. Ich ſprach kein 
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Dtſch. Grund.⸗Pfd. (rz. 119) % 10, by 


S. 3½ gar. / 95,60 bi Staßfurter Chem. Fabr. 
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Wort, mein Begleiter blieb auch ſtumm, wich aber 
Ich] nicht eine Sekunde von meiner Scite. 


Bruckner. 
ſtändige Freiheit haben, andernfalls zwingſt Du mich, 
Dich gefangen zu halten, um ſo mehr, als hier im 
Haufe Jeder und Jede Dich für ſoeben aus einem 
Irrenhauſe zurückgekehrt hält, man wird Dich alſo 
aufs Neue erkrankt glauben, falls Du irgend eine 
Deiner firen Ideen hier zum Vorſchein bringſt. Du 
wirſt Herrin hier ſein, kaunſt thun und laſſen, was 
Dir gefällt, nur kann ich Dich, Deinem noch immer 
unſicheren Zuſtande zufolge, nie allein laſſen, des⸗ 
halb habe ich eine Geſellſchafterin für Dich engagirt, 
welche Dich ſtets begleiten, immer um Dich ſein 
wird. 
ſtändig nutz und erfolglos ſein, denn ich würde 
meine geiftesgeftörte Frau ſchnell genug wiederzufinden 


Induſtrie⸗Papiere. 


renn 


r 


Endlich 


kamen wir am Ziele unſerer Reiſe an und der Wagen 
hielt vor einem großen palaisartigen Hauſe. 
shne Zagen ſtieg ich aus. Mehrere Diener in elegan⸗ 
ter Livrée ſtanden am Eingang und blickten mit 
einer gewiſſen Scheu auf mich. Ich ahnte, daß auch 
fie mich geiſteskrank glaubten. 
ihnen vorüber. 

große Gemächer. 


Nicht 


Ruhig ging ich an 
Mein Begleiter führte mich in ſchöne, 


„Hier 


find wir zu Haufe, Hermione,“ ſagte 
„Biſt Du vernünftig, ſo ſollſt Du voll⸗ 


Ein Fluchtverſuch Deinerſeits würde voll ⸗ 


wiſſen.“ 
Bleich, zitternd ſtand ich vor dem furchtbaren 
Mann. Ich hob meine Arme zu ihm auf und 


flehte: 


„O. warum thun Sie dies Alles? Was wollen, 


was erwarten Sie von mir? Begehren Sie mein 
Vermögen: nehmen Sie es, aber geben Sie mich 
frei und mein Kind mir zurück, dann will ich gehen, 


für mich und den Knaben arbeiten und Sie ſollen 


mich nie wiederſehen, niemals mehr etwas von mir 
hören!“ 


Seine Antwort beſtand zunächſt in einem böhniſchen 
Lachen, dann ſagte er: 

„Ueber Dein Vermögen habe ſo wie ſo nur ich 
zu gebieten, da ich Dein Gemahl bin und mir das⸗ 
ſelbe ohne jede einſchränkende Klauſel übergeben wurde. 
Du gehörſt mir und es bleibt bei dem, was ich 
Dir ſoeben geſagt habe. Hier ſind Deine Zimmer 
unter den meinigen, nur der Speiſeſaal iſt gemein⸗ 
ſchaftlich. Benimmſt Du Dich, wie ich erwarte von 
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Pr echte Oderuferdahn 7 Warſchau⸗Wien, 2. Em. 5 Roſtocker Bank % 0% aris 3 pet. do. Gebt Jabr. 15 4 
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un 


. mer Feber 54 N 


Birſen⸗Bericht. 
1, Februar. Wetter trübe. Tex. 1 5" 
% Wind SW. 


auptet, ver 1000 Klgr. Into 165-180 
179-1795 bez, der Mai-Juni 181 
u 182 — 132,5 bez. ver uſi⸗NMuauſt 184— 
ber⸗Oktober 186,5 — 187 bez. 

‚ots ml 185 — 


b. Pte Una. 
Seytember⸗ r 64,75 B., per April⸗Mai 
3 ftill, per 10 


000 Luer , ohne Faß 47 
ber April⸗Mal 48, — 48 


de, B. u. G. ber mat. Mart 48.6—48,5 bez, m 
Juni Juli 49,2 B. u. 8 ber Juli⸗Auguſt 50 5 1. G. 

228 b. de. a 10. bes 980 ie be., alte U. 
„75 tr. bez. 


ꝙ—— —-— — Pr. 
INPriermarken en Pammlungen yorkanfı, kauft 
MB tanscht und giebt Kom sionsiager mit 38 ½ %% 


G. Zechmeyer in Nürnberg. 
 "Geldruck-Gemälde und ©, 


Ss worzügl, bill. b. Kunstverein Concordia, Berlir, 
©," Brüderstr, 34. Illustr. Katal. 2. Aus. frco, 
| j 1 8 1 6 \ 


Klgr. Into ohne Faß bei 


— 


Neſtaurations⸗Verpachtung im Seebad 
Heiligendamm. 


Das hieſig Waldreſtaurant fol an einen ſoliden tächtigen Reſtaurateur zunächſt auf 5 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Die Pachtbedingungen find in unſerm Bureau einzufehen oder gegen 1 Kopialien in Abſchrift 
zu beziehen. Offerten werden bis 15. März er. erbeten. 

Heiligendamm, im Februar 1884. 


Die Bade : Verwaltung. 


è— 


* & * * 
Steitiner KRirchbau-Lotterie. 
Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., 
270 M., ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20,500 M. 
Ziehung am 1. April 1884. 

Looſe a 1 Mk. find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 
Kirchplatz 3. a 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort ei ennigmarke b 0 
bei . — 10 Biennige meh einzahlen. ort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen veip 


die Jugend und Schönheit!!! 
bis ins höchſte Alter zu bewahren, alle 
entfernen, ift die „Orientaliſche Noſenmilch“ von Hutter & Co. in Berlin (Depot bei Ti Pee, Droguerie 
in Stettin, Breiteſtraße 60) in Flacons à 2 % das beſte und ſicherſte Mittel. 


ae 


alten des Geſichts und des Alters, gelbe Flecke, Miteſſer, Finnen ꝛc. zu 


e a ee 


1 von E. Siman, Rossmarkttsrasse 18. 


———— — 
men —— 


Mittwoch, den 13. Februar, Abends 7½ Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Artötshonzert, 
(Impresario L. Denis. 
Madame ear 
Mariano de Padilla. 


Herr Schaeling, Pianist. 
Nummerirte Billeisa 3 Mark, unnumme«- 
rirte Bill:ts a2 Mark in der Musikalienhandlung 


Saͤcke⸗ und Plan⸗Fabrik. 


2 Ctr.⸗Säcke, engl. Leinen, à 55, 60 und 65 H., 

2 Ctr.-⸗Doppelgarn⸗Säcke a 90, 100 und 110 , 

2 Cr. ⸗Drillich⸗Säge a 100. 110 und 130 3, 

3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke a 140, 150 und 175 , 
eine Partie gebrauchte, hetle 

2 Ctr.⸗Mehl⸗ und Kleie⸗ Säcke a 45 und 48 &, 

1 Gtr -Hödiel-Säd-, gebrauchte, & 100 , 

fertige Mühleniegel, ſowie Segelleinen in 125, 

50, 160 und 170 Cum. Breite, 

waſſerdichte, präparirte Pläne, a [ ]-Meter 24 
und 2,50 A inkl Oeſen. 

Sackband. a Pfund 40 „, empfiehlt 


Adolph Goldschmidt, 
Stettin, Mönchenbrückſtraßßſe 4. 


N= 8 


3 


7 * 


UP 


— 


＋ 


Were 


* 


Deiner Klugheit, zeigſt Du Dich als vernünftige Frau, 
ſo werden wir Geſellſchaft bet uns ſehen, wo nicht, 
bleibſt Du mit Driner Geſellſchafterin allein, einſam. 
Du magſt nun ſelbſt wählen, wie Du leben willſt. 
Fehlen ſoll es Dir an Nichts, nur kann ich einer 
Kranken Deiner Art Geldmittel nicht zur Verfügung 
ſtellen; kaufe, was Dein Herz begehrt, Deine Rech⸗ 
nungen werde ich ſtets anſtaudslos bezahlen, ſelbſt 
wenn Du verſchwendeſt.“ 

Bruckner klingelte. Eine Dame trat ein. 

„Fräulein von Baldern iſt jo gütig, Dir Geſell⸗ 
ſchaft zu leiſten, ſagte er, die Dame mir vorſtellend 
und mich ihr. Dann verbeugte er ſich leicht und 
ging. 

Ich wünſchte allein 


zu ſein, um mich meinem 


Jammer ungeſtöct überlaſſen zu können. Stunden 
lang ſaß ich oft und ſtierte vor mich hin. Bilder 


aus der Vergangen beit zogen an meinem geiſtigen 
Auge vorüber, ich träumte von Vincenzo und eine 
unausſprechliche Sebnſucht nach meinem Knaben er- 
griff mich, doch jedes Wort, jede Vorſtellung an ihn, 
der mich gefangen hielt, war ja vergeblich, zudem 
glaubte ich, daß mein Knabe todt, wie ſein Vater 
gemordet worden ſei. 

Man behandelte mich im Hauſe Bruckner 's wie 
eine Kranke, voller Rückſicht und Mitleid, doch ich 
ſah wohl, daß Alle an meinen Wahnfſinn glaubten. 


Ulmer Geld⸗Lotterie. 
Ziehung 18. bis 21 Februar. 
auptgewinn: M. 75000, 30000, 


10000, 2 x 5000, 10 x 2000, 20 x 1000 c., 
Heinſter Gewinn 20 M. Alles in baar. 


Looſe a 3½ A Be j 
Gold⸗ und Silber⸗Lotterie 


des Kinderheilſtätten⸗Vereins. 
Ziehung am 15. März und folgende Tage. 


Hauptgewinn: M. 50000, 20000, 
2 x 10000, 4 5000, il a 2000 25 a — 
| 


ꝛc., Heinfter Gewinn 10 M. 
Looſe a 1 % (11 für 10% . 


Stettiner 


Kirchbau⸗Lotterie, 

Ziehung 1. April 1884 

Hauptgewinn im Werthe 
von ME. 5000. 


Für Originallooſe zahle ich die höchſten Preiſe. 


2 


5 u ai RER 
Für Naucher! 
Portoriko à Pfund 80, 90, 100 , mittelfräftig und 


leicht, 
Maryland d Pfund 70, 80. 100, 120 „, ſehr milde, 
Varinas⸗Kauaſter à Pfund 120, 150 , hochfeine 
Qualität, 
gegen Nachnahme, bei Abnahme von 10 Pfund franko 
und frei von Nachnahmegebühr: 
Java⸗, Sumatra- und Felix Braſil⸗ Cigarren im 
Preiſe von 33— 80 % per Mille, 
Havana-Sorten (Spezialität) zu 90, 100, 120, 150, 
180, 200 A per Mille 
in milder und kräftiger Qualität 
von 300 Stück ab franko gegen Nachnahme liefert die 
Tabak u. Cigarren ⸗Fab sik v Friedrich Monke, 
Herford i. Weſtl. 


Billigfe Bezugsquelle 
Univerſal⸗Leder⸗Appretur 


von vorzüglichem Glanz“, tiefſchwarzer Farbe und unüber⸗ 
troffener Dauerhaftigkeit die Floſche 25 , Leder⸗Ap⸗ 


pretur in Gebinden & Ltr. 70 , offerirt 
„Lack- Fabrik, Reetz. 


Holzſchuhe aller Art 


liefert gut und billig A. Frledriehs, Berlin, 
Oranienſtraße 165. 


I Möbel⸗, 2 


Spiegel: und Polſter⸗ 
waaren⸗FJabrik 


Max Borchardt, 
Beutlerſtraße 16—18, 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 


beiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein- 
fee bis zu den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen 
en 


Preiſen. 


L. Brüggemann in Görlitz, 
eher von 
Granit- u. Bafalt-Steinbrüden. 


Uebernahme von 


Steinmetz- und Steinſetz⸗ Arbeiten. 
Comtoir in Görlitz, Hospitalſtraße 18. 
D im Berlin, Görlitzer Bahnhof. 


Lager f 
von Granit- und Baſalt⸗Pflafterſteinen jeder 
Sorte, Trottoirplatten, Bordſchwellen Treppen ⸗ 
ſtufen, Baſaltmoſaikſteinen c. 
in Görlitz am Bahnhof, 


in Berlin am Görlitzer Bahnhof. 
Damen⸗Tuch 


echten Farben verſende in beliebiger Meter⸗ 
reiſen. ſter franko! 
J. Crüsemann, Sagan. 


in modern 
zahl zu 


Looſe 3 1 % (11 für 10 %) bei 


E Rob. In. Schröder, 


Königl. Preuß. Lotterie. 


Welch ein Märchen der Mann, den man für meinen 
Gatten hielt, ihnen erzählt haben mochte, wußte ich 
nicht, doch es fand Glauben — ich nur ſtummes, 
ſchrues Mitleid. 

Nachdem mein erſter heftiger Schmerz ſich einiger- 
maßen gemildert hatte, begann ich Pläne zum Zwech 
meiner Befteiung aus den unwürdigen Banden, die 
mich feſſelten, zu entwerfen. Ich wollte und mußte 
mich dieſem Leben in dem Hauſe meines Feindes, 
des Mörders meines Gatten und Kindes, um jeden 
Preis entziehen. 

Oft, nur von der Geſellſchafterin begleitet, fuhr 
ich aus, Beſuche aber empfing ich weder, noch machte 
ich ſolche, obgleich Bruckner es ſehr gern geſehen ha⸗ 
ben würde, wenn ich an ſeiner Seite in der Geſell⸗ 
ſchaft erſchienen wäre, das aber wollte und konnte 
ich nicht. Ich blieb auf meinem Zimmer, nur die 
Mablzeiten wurden gemeinſchaftlich eingenommen. 

Bruckner zeigte ſich ſtets ſehr zuvorkommend gegen 
mich, erfüllte alle meine Wünſche und war ſichtlich 
bemüht, meinen Haß in Liebe zu verwandeln; ich 
glaube, er liebte mich, und es war nicht allein mein 
Vermögen, welches er beſitzen wollte, er hätte mich 
ſonſt ſicher ebenſo aus der Welt zu ſchaffen gewußt, 
wie meinen Gatten und unſeren Sohn, oder er hätte 
für meine dauernde Unterbringung in einem Irren- 
hauſe Mittel und Wege gefunden. 


2 „ 


X. Jahrgang. 


Herausgeber: Jullus Rodenberg. 


Die „Deutſche Rund ſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriſten gegenwärtig unbeſtritten 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeiertſten Denker 
und Jorſcher hat die „Deutſche Rundſchau durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein anerkannte 


erlangt 
1 


Geltung als 


| 
| 


X. Jahrgang. 
. 


repräfentalines Organ der geſammten dentſchen Culturbeſtrebungen 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
Vosziebung zu der geiſtigen Bewegung unſerer Tage ſteht: in ihren Eſſays jind die Ergebniſſe der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niederg legt; in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet ſie die hetvorragendſten 
Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Nooelliſten; ihre Chraulken folgen gewiſſenhaft allen 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters. der Muſik und der bildenden Kanſt; ihre liter ariſchen 
Kritiken, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, Leben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 

Die „Deutſche Rundſchau ericheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats: Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen 
b) Halbmonatshefte von miudeſtens fünf Bogen Umfang 

Abonnements nihmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 

Probehefte ſendet auf Verlangen zur Auſicht jede Buchhandlung, jo vie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


Eines Tages ſprach ich beim Spazierenfahren gegen 
Fräultin von Baldern den Wunſch aus, einen ihr 
namhaft gemachten Rechtsanwalt zu ſprechen; ſie 
wurde darauf ſehr verlegen und ſchien unſchlüſſig, ob 
ſie meinem Verlangen zuſtimmen oder ſich demſelben 
widerſetzen ſolle; ſchließlich aber mochte ſie wohl den⸗ 
ken, daß ein Advokat auch im Stande ſei, eine Wahn⸗ 
ſinnige von einer Vernünftigen zu unterſcheiden, und 
jo fuhren wir bei dem langjährigen Anwalt meines 
verſtorbenen Vaters — Juſtizrath Decker — vor, 
den ich oft im väterlichen Hauſe geſehen hatte. Ich 
befahl Fräulein von Baldern, meine Rückkunft im 
Vorzimmer zu erwarten, und ſtand bald allein dem 
alten Freunde meines Vaters gegenüber. 

Meine ganze Leidensgeſchichte erzählte ich dem wür⸗ 
digen Herrn, der geſpannt meinen Worten lauſchte. 
Ich beſchwor ihn, Licht in das Dunkel zu bringen. 
Ich hatte den Trauſchein mitgenommen, um durch 
ihn deſſen Echtheit prüfen zu laſſen und mich zu be⸗ 
freien von dem Manne, der mich ſeine Gemahlin 
mit Unrecht naunte. 

Juſtizrath Decker glaubte mir, er hielt mich nicht 


für wahnſinnig, das ſah ich an ſeinen Augen, welche 


Um Vieles leichter fuhr ich nach Hauſe: die Hoff. 
nung hatte mich neu belebt. 

Ich wartete dann Tag für Tag und Woche um 
Woche geduldig auf Nachricht dom Juſtizrath — ver⸗ 
gebens. Lange Zeit verging und ſchon begann ich 
zu verzagen, glaubend, er habe mich nur beruhigen, 
nur tröſten wollen, wie man einem kranken Kinde 
ſcheinbar jeden Willen thut: da kam er endlich eines 
Tages ſelbſt, doch ſein ernſies, ſorgenvolles Geſicht 
kündete nichts Gutes. 

„Der Trauſchein iſt echt, gnädige Frau, und die 
Trauung hat thatſächlich ſtattgefunden,“ ſagte Juſtiz- 
rath Decker traurig. 

„Unmögzlich!“ rief ich, von feinen Worten wie 
betäubt. 0 

Er zuckte die Achſeln. 

„Unmöglich nicht, gnädige Frau. Konnten Sie 
nicht wirklich krank geweſen ſein und man Ihren 
willenloſen, unzurechnungsfäbigen Juſtand benußzt 
haben, um Sie zu verheirathen?“ 2 

„Aber dann kann eine ſolche Ehe doch getrenr 
werden? — Ich beſchwöre Sie, erlöſen Sie mich au 
dieſer Pein!“ * 


the lnahmevoll auf mich gerichtet waren. Mit trd- 15 

ſtenden Worten gab er mir die Zuſicherung, Alles, (Fertſetung folgt.) Ir 

was in ſeinen Kräften ſtände, für mich zu thun. rk 

Einen Freund hatte ich nun gewonnen. AR 
c c rr 

e 

Geſehlich geſchützt! . 2 


—— 0 


Deutſche Rundſchau. 


Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin, 


Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 % 
Preis pro Heft 1 % 


X. Jahrgang. 


z 
1 
Berlin, Friedrichſtraße 160. 


F armoni Flütes “ 
ra Kein Spielzeug. 


Roll⸗Läden. 
Wer liefert Roll⸗Lädenſtäbe in großen 


a Partien? 
Franko Offerten mit Angabe des Profils und Preis⸗ 


Notirung unter 8. 240 ansenstein 
Vogler, Köln. 3 5 = 


Migräne-Pulver, a, Jahren bewerte 


’ und nachhaltig wirkſames 


Migräne. Preis pro Karton 2, 
ioräne_SH vorübergehend wirkſames 
Migräne Stifte, Mittel der Neuzeit. Preis 


pro Stück 1 % 

5 : © vorzügliches Toilette 
Rose de jeunesse, taffer, befeitigt dun 
ſchnelles Abſtoßen der Haut ſämmtliche Unreinlieim 
keiten derſelben, wie Kopf- und Bartflechte, Miteſſer⸗ 
Blattern (Puſteln), Röthe, Sommerſproſſen ꝛc. Mer 


u, 
Mittel gegen einſeitigen Kopfſchmerz, Kop n 
25 dk ſtrampf, f * 


Lob. Th. Schröder, Sicttin. 8 aan 


verleiht dem Teint ein friſches Auzjchen, Prat. l 
5 b Flaſche 2 %, Kitchen von 3 Flaſchen 4.50 ug 
ternione, 2 a eilt m kur 


Gewinn- Plan. 


ohne jeden Abzug. ___ dero Kite 1 a 
Ulmer Familien-Zahnpul ver, Wag 
Geruch und macht die Zahne blendend weiß ohner 


Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 3. 
Auswärtige Besteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Lehnpfennigraarke mit 
beifügen resp. hei Pastanweisnnoen 10 Pferniege mehr einzahlen. 


a 2 die Emaille anzugreif reis pro S 
u. tel 75 ., 
Dombau Lotterie 4 1 1 von 16 5 455 1 5 AT 
eee nüiblatin, S8 sus! 
Chance günstiger als bei der a | wandten Mittel. Preis 7 5 Schule 50.5% %“ 
ii N Cölner Dombau-Lotterie. 1000 | 
Fr Ser Hauptgewinn Ausserdem 
273,000 Mk. Uunstwerne . Sammtliche 
Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte veröffentlicht, hi EN En h Gummi⸗ ber 1 joe 
Original -L. Mark 3,50 fiehlt di 7 
„ euplebit de I. 400000. aus en 


Die jetzt ſchon erſchienene neue große Au vorden 
Kataloges für 1884 enthält vel interefjantetet: 


Artikel. Verſende denſelben (ratis und frafür 


Schering 8 Grüne Apotheke in Berlin, N. Chausseestrasse 19, 


ovalen Schachteln à 80 Pf. 
Zum Schutz vor Nachahmungen achte man auf den Namen 


Beifügung von 20 , 
FTrankatur im Kouvert. 


E. Hrdening, Magdeburg. 


den keinen gegen 10 


Export Beutschen Cognac 
— Deutschen 
Köln à. Fr h. 


Vortheilhafteste Bezugsquelle für Grossisten und Exporteure. 
Consumenten finden die Producte überall in den besten Wein- u. Sit ituosen- 
Handlungen vorräthig. Flaschen tragen Etiqasttes mit unarer Firma und aste. 


ie alles Gute, ſo wird aich das all "ir 
Namen 3 
nachzuahmen verſucht, reshalb Jeder, welcher 
dies ſicher wirkende Mittel bu Erkältung, Zahn⸗ 
ſchmerzen ꝛc. anwenden will nur Flaſchen mit 
der Fabrikmarke „Anker“ anehmen ſollte. Zum 
Preiſe von 1 % die Flaſche vorräthig in vielen 
renommirten Apotheken des in- und Auslandes. 


7 2 
Schering's Pepsin-Essenz, en Vorschrift von Dr. Oer Liehreich, 
Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese engenchm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering's reines Malzextrakt. s:wihrts Nahrmittst fr Wiodergensene, 


Wöchnerinner u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering’s Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdantiches Eisenmittel bel Blut 


armuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1, 00. 


Schering’s Malzextrakt mit Kalk. serwscntichen Kindern, namentlich solchen, 


welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Chemikalien, deutsche und ausländische Speeinlitäten empfiehlt 


Breikeſtr. 60, belebteter Straße 
St ttius, wird ein ſeit 20 Jahren beſtehendes 


photographiſches eee, 


miethsfrei Meldung beim Wirth. 


Umfangreiche Stauungen und Raume, in deuen „,,, 
Jahren Wiephalterei und Milchwirtſchaft berieben, aue 
geeig et zu leder größeren Werkſtalt oder Anlage, ſowi“ 
Siege mit 9 aa 93 5 auch mi 
Warlenbenutzung, find zum I. April d. J. oder ſpät⸗ 
lau Berndt en Näher 3 Oberiviet 81 part * 

Ein gebild. junges Mädchen ſucht Stellung als 
der Hausfrau od. Geſellſ 1 8 Adr. un mw 

lattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


e, Krämpfe Eu 


rein pflanzlichen, mildwirkenden, Verdauung und Appetit 
nicht ſtören den 


Kanoldt’schen Tamarinden-KTonser ven 


niſſe, zum 1. April anderweitig Stellung. Gef. 
abe G. in der Expedirton d. Bl. Kirchp 
er 8 


En junges, gebilbetes Mädchen wünscht Stellung al 
Geſellſchafterin Im Frambſt en m Klavierspiel 


8 Beiden, ſowie Wi im der Regel durch in der Expedition dieſes 
Hämorrhoidal⸗ 7CTTTVTTCCTTTTTT en ame dar 
2 


weſentlich erleichtert. Auch für Rekonvaleszenten, Greiſe, Schwangere und Kinder find dieſe abführenden t. 1 h 
Konſerven vorzugsweise zu empfehlen, —1 Wirkung — neben erfriſchendem guten Geſchmack — eine unb geübt, gute Vorleferin, beanſprucht fie weniger 17 
it, ohne daß der Darmkanal gereizt oder der Appetit, wie bei den meiſten anderen Abführmittel, geſtört wird a 


halt als angenehme Stellung im Haufe. Gefl. 
erbeten Fürſtenwalde a. d. Spree unter Chiffre M. G 
poste restante. 


Ein junges Mädchen, 26 Jahre, fucht zum 1. Apı 
oder früher eine Stellung als Stütze der Hausſcau od 
bei einer älteren Dame. Gutes Zeugniß fteht zur Se 
und wird weniger auf hohes Gehalt als auf freundlie 
Behandlung geſehen. Geh. Anerbietungen werden um 
HI. C. 


Haupt⸗Depot in der Pelikan⸗Apotheke, ſowie zu haben in den Apotheken in 


des Erfinders C. Kanoldt. 


L. an bie Erpeb. b. Bl., Kirchplag 3, abete 


